gs Janaka 


KAMOTO-GOTO, Osaka 


1. Die Fünf-Feuer-Lehre (pancagnividya-) ist in vier Versionen überliefert. 
Bekannt sind darunter die parallelen Versionen in der BAU und ChU,! in 
denen sie mit der Zweiwegetheorie des Devayäna und Pitryäna verbunden 
vorkommt. Es wird erklärt, wie ein Mann (pürusa-) aus den Opferspenden 
entsteht, die die Götter in fünf kosmische Feuer eingießen. Die Kenntnis da- 
von ist die Voraussetzung dafür, daß der Gestorbene sich auf den Weg 
Devayäna begeben kann. 

In JB 145 kommt eine ähnliche Version vor mit sozusagen der Ein-Weg- 
Lehre in die Sonne. ‚Die Textpartie findet sich in der Erklärung von der Feu- 
erbestattung eines Ähitägni- ‘die Srautafeuer? für sich gegründet Habenden’ 
(145-50) im Rahmen des Agnihotrabrahmana (I 1-65). 

Eine weitere Version ist die Lehre in SB XI 6,2, die der König Janaka 
dem Yäjnavalka offenbarte.? Hier spielt der Weg nach dem Tode keine 
Rolle; die mystischen Opferspenden der Götter kommen nicht vor. Die 
Doktrin dient zur Interpretation des Agnihotra, das ein Mensch auf Erden 
durchführt. Hier ist wahrscheinlich die ursprüngliche Gestalt der Fünf- 
Feuer-Lehre zu sehen.* Im vorliegenden Beitrag wird versucht, Janakas 
Lehre im Kontext des Agnihotra zu analysieren und deren Einzelfakten im 
Rahmen der gesamten Entwicklung der Rituale zu verifizieren. 

Das Agnihotra besteht aus jeweils zwei Opferspenden bei Sonnenunter- 
gang und -aufgang in das Ahavaniya-Feuer.° Die Opferspende ist im Prinzip 
Milch, die frisch von einer Kuh (agnihotri) gemolken und auf dem Gärha- 
patya gehitzt wird. 


I BÄU-K VI2,1-16 = °-M V12,1-19 (SB XIV 9,1,1-19) - ChU V 3,1-V 10,10. 

Die Anzahl der $rautafeuer sind grundsätzlich drei: 1. gärhapatya-, 2. ähavaniya-, 3. daksinäg- 

ni- (anvähärya-päcana- bzw. odana-päcana-), dazu noch 4. säbhya- MS 16, 11P:103,19-104 1 

(unten 3.3.), KätySrSü IV 9,20; ferner 5. ävasathya- (ävasathiya-), also Fünf-Feuer (pahcägni-), 

nach der Taittiriya-Schule und MänS$ırSü 15,5,5f.,16,3,7. 

3 Vgl. Janaka und Yäjhavalkya: SB XI3,1-JB 119, Vädhüla-Anväkhyäna (Caland, Mitteilung II 

Nr, 40: AcOr IV 35 = K1,Schr. 337); Janaka mit Yäjhiavalkya, Uddälaka Aruni und anderen: JB I 

22-25 (iti- und gati-, s. unten 2.1. mit Anm. 7), Brahmodya vor Janaka SB XI 6,3. All diese 

Geschichten beziehen sich auf das Agnihotra. 

Zu anderen Ansichten und zur Forschungsgeschichte vgl. z.B. Bodewitz: Jaimintya Brähmana.l. 

1-65. 1973, S. 110-123, 243-253; The Daily Evening and Morning Offering. 1976, S. 146, 158f., 

162 n.2, 180f., 186f., Schmithausen: WZKS 38 (Fs. Oberhammer). 1994, 5. 43-60. 

5 Zum Agnihotra vgl. Dumont: L’Agnihotra. 1939, Bodewitz: op. cit. (Anm. 4). Zu den Srauta- 
feuern und verwandten Problemen vgl. Krick: Das Ritual der Feuergründung. 1982. 
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2. Analyse von SB XI 6,2 


2.1. Theorien von drei gelehrten Brahmanen über das Agnihotra 


(1) Janaka, das Oberhaupt der Videhas, kam mit den Brahmanen, die [mit 
Wagen] fuhren, zusammen: mit Svetaketu Äruneya, Soma$usma Sätyayajfii 
[und] Yäjüavalkya. Er sagte zu ihnen: “Wie-und-wie® gießet ihr das Agnihotra 
[in den Ähavaniya] ein?”. 

(2) Da sagte Svetaketu Äruneya: “Eben die zwei Gluten (gehitzte Milch: 
gharmä-), Großkönig, die nicht (vor Hunger) verschmachtend, mit dem Ruhm 
überfließen, gieße ich, eine in die andere ein”... “Die Sonne fürwahr ist die 
Glut (gehitzte Milch). Die gieße ich abends in das Feuer ein. Das Feuer für- 
wahr ist die Glut (gehitzte Milch). Das gieße ich morgens in die Sonne ein”... 
“Er (wer so eingießt) wird eben nicht verschmachtend an Gedeihen [und] 
Ruhm. Und er gewinnt es, mit diesen beiden Gottheiten (Sonne und Feuer) 
Jochgenosse zu sein, in derselben Welt [nach dem Tod] zu sein”. 

(3) Da sagte Somasusma Sätyayajfii: “Eben das Tejas (die Schärfe von Hitze 
und Licht), Großkönig, gieße ich in das Tejas ein”... “Die Sonne fürwahr ist 
das Tejas. Die (die Sonne) gieße ich abends in das Feuer ein. Das Feuer für- 
wahr ist das Tejas. Das (das Feuer) gieße ich morgens in die Sonne ein”... “Er 
(wer so eingießt) wird mit Tejas versehen, mit Ruhm versehen, ein Esser des 
Essens. Und er gewinnt es, mit diesen beiden Gottheiten Jochgenosse zu sein, 
in derselben Welt [nach dem Tod] zu sein”. 


Diese Ansichten von Svetaketu und Somasusma vertreten traditionelle 
Theorien in der Geschichte der Überlegungen (mimämsä-). Die Gleich- 
setzung des Feuers mit der Sonne durch das Mittelglied gharma- ‘Hitze, 
Glut, gehitzte Milch’ bzw. tejas- ‘Schärfe von Hitze und Licht’ ist bloß eine 
glossierende Erklärung von jyotis- “das Licht’ in den bekannten Sprüchen 
für das Agnihotra agnir jyotir jyotir agnih ‘Agni ist das Licht. Das Licht ıst 
Agni’ und suryo jyotir jyotih suryah. Zur Denkweise, einen Begriff in den- 
selben einzugießen, ist zu vergleichen z.B. KS VI 1:49,16 jyotir eva jyotisy 
ajuhot ‘Er (Prajapatı) goß eben das Licht ın das Licht ein’. 


(4) Dann sagte Yäjfavalkya: “Wenn ich das [Ähavaniya-]Feuer [aus dem 
Gärhapatya] herausnehme, halte ich dabei [das Feuer] eben als das Agnihotra 
hoch. Der Sonne, wenn sie untergeht, gehen fürwahr alle Götter nach. Nach- 


D.h. ‘In welcher Weise genau gießet ihr jeder jeweils ein Agnihotra nach dem anderen [in den 
Ähavaniya] ein?’. In diese Frage ist eine Absicht des Königs hineingelegt worden, die Funk- 
tionsbreite des Ämredita-Kompositums auszunutzen, um die hochmütigen Brahmanen- 
Gelehrten in eine Falle zu locken. Siehe Verf. katham-katham agnihoträm juhutha - Janakas 
Trickfrage in SB XI 6,2,1 -, Fs.Narten (MSS), im Druck. 
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dem sie dieses von mir herausgenommene Feuer gesehen haben, wenden sie 
sich hierher. Dann wasche. ich die Opfergefäße rein, lasse [die Gefäße] in die 
Nähe [des Gärhapatya] legen, lasse die Agnihotra-Kuh melken, und, [diese 
Handlungen] schend, stelle die sehenden [Götter] zufrieden”. “Du hast dir, 
Yäjfavalkya, [an die Sache] am nächsten [kommend], das Agnihotra überlegt. 
Ich gebe [dir] hundert Kühe”, sagte [Janaka]. “Aber du hast von diesen beiden 
[Opferspenden: ähuti-] nicht den Hinausschritt (ütkränti-), nicht den Gang 
(Ankunft: gati-), nicht den festen Stand (pratisthä-), nicht die Zufriedenheit 
(tfpti-), nicht die Rückkehr (pünar-äavrtti-), nicht die wieder zu entstehende 
Welt (loka- pratyutthäyin-) [überlegt]”, gesagt habend, stieg [Janaka] auf den 
Wagen auf und ließ abfahren. 


Das Wort von Yäjnavalkya läßt sich folgendermaßen deuten. Mit dem Ag- 
nihotra empfängt man bei Sonnenuntergang (genauer: bevor die Sonne völ- 
lig untergegangen sein wird) die Götter (= die Sonnenstrahlen: rasmi-) als 
Gäste und stellt sie zufrieden. Das Hochheben des aus dem Gärhapatya für 
den Ähavaniya herausgenommenen Sakralfeuers dürfte als Signal, als eine 
Fackel für die Gäste dienen. Diese Interpretation liegt bereits im Hauptteil 
des Agnihotrabrähmana SB II 3,1,7-9 vor. Die Gastfreundschaft, die zu den 
wichtigen Pflichten des Ähitägni gehört (Krick 504ff.), spielt in der Diskus- 
sion um Agnihotra oft eine Rolle, z.B. AB V 30f. (ekatithi-). Es ist zu be- 
merken, daß bei Yäjfavalkya das Eingießen der Opferspende keine Rolle 
spielt. 

Janaka schätzt Yäjhiavalkyas Ansicht am höchsten. Jedoch vermißt er die 
Betrachtungen über den Verlauf der ins Fuer eingegossenen zwei Opfer- 
spenden, nämlich deren utkranti-, gati-, pratisthä-, tfpti-, pünar-ävrtti- und 
loka- pratyutthäyin- (s. Übersetzung). Zu den ersteren zwei unter den sechs 
Begriffen vgl. JB I 25 (s. Anm.3): iti-’ “Ausgang, Abfahrt, Start” (= Agnı) 
und gati- ‘Ankunft, Ziel’ (= die Sonne). 


2.2. Fünf-Feuer-Lehre des Königs Janaka 


Von Janakas Wort aufgereizt, wollen Svetaketu und Soma$usma ihn zum 
Brahmodya, Wortgefecht, fordern. Yäjüavalkya beschwichtigte sie und fuhr 
allein dem König nach (5). Ihm offenbart Janaka in bezug auf die genannten 
sechs Punkte wie folgt: 


(6) Diese zwei Opferspenden (ähuti- Du.) fürwahr, wenn sie als solche [in den 
Ahavaniya auf der Erde] eingegossen worden sind, schreiten hinaus. Die bei- 
den treten in den Luftraum hinein. Die beiden machen für sich eben den Luft- 
raum zum Ähavaniya, den Wind zum Brennholz, eben die Dampfpartikeln 


4 


Wohl ein als Gegenstück zu gäti- gebildetes Kunstwort. 
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(mäarici-) zur licht-und-weißen Opferspende (Sukrä- ähuti- Sg.). Die beiden 
befriedigen den Luftraum. Die beiden schreiten von dort hinaus. 

(7) Die beiden treten in den Himmel hinein. Die beiden machen für sich eben 
den Himmel zum Ähavaniya, die Sonne zum Brennholz, eben den Mond zur 
$ukrä- ähuti-. Die beiden befriedigen den Himmel. Die beiden kehren von da 
aus zurück. 

(8) Die beiden treten in diese [Erde] hinein. Die beiden machen für sich eben 
diese [Erde] zum Ahavaniya, das Feuer zum Brennholz, eben die Pflanzen zur 
$ukrä- ähuti-. Die beiden befriedigen diese [Erde]. Die beiden schreiten von 
dort hinaus. 

(9) Die beiden treten in den Mann hinein. Die beiden machen für sich eben 
seinen Mund zum Ähavaniya, [seine] Zunge zum Brennholz, eben die Speise 
zur Sukrä- ähuti-. Die beiden befriedigen den Mann. Wenn einer so wissend 
ißt, wird eben das Agnihotra das von ihm Eingegossene. Die beiden schreiten 
von dort hinaus, 

(10) Die beiden treten in die Frau hinein. Die beiden machen für sich eben 
ihren Schoß (upästha-) zum Ähavaniya, [ihre] Mutterscheide zum Brennholz, 
- Diese fürwahr ist dhäraka- mit Namen. Mit dieser hat Prajäpati die Nach- 
kommen gehalten (dhärayam cakära) - eben den Samen zur $ukrä- ähuti-. Die 
beiden befriedigen die Frau. Wenn einer so wissend sich zur Paarung begibt, 
wird eben das Agnihotra das von ihm Eingegossene. Wenn ein Sohn daraus 
geboren wird, der ist [seine, nach dem Tod] wieder zu entstehende Welt. Dies 
ist das Agnihotra, Yäjäavalkya. Darüber hinaus gibt es nichts”, sagte 
[Janaka]. Ihm (Janaka) gab Yäjiiavalkya das Geschenk (nach freier Wahl). Er 
(Janaka) sagte : “Mir soll eben das Recht gehören, bei dir nach Wunsch zu 
fragen”. Danach war Janaka ein brahman- (“Priester-Gelehrter’). 


Janakas Argument folgt einem bestimmten Schema: ete ähuti hute üt- 
krämatah. te A ävisatas. te B evähavaniyam kurväte, C samidham, D evä 
Sukräm ähutim. te A tarpayatas. (A-D im Akkusativ) 


A, B. G D. 
betretener Opferfeuer Brennholitz Opferspende Bedeutung 
Opferraum (Sukrä- ähuti- Sg.) 
0. (iyam) (ähavaniya-) _ (samidh-) (Agnihotra) 
1. antäarıksa- antäriksa- väyü- märici- (Pl.) Verdampfung 
2. dyau- dyau- ädityä- candrämas- Zu-, und Ab- 
nahme des Mondes 
3. Iyäam iyam agni- ösadhi- (Pl.) Feldverbrennen 
4, pürusa- mukha- jihvä- änna- Essen 
5, stri- upästha- dhärakä- retas- Geschlechtsakt 


> Geburt des Sohnes 
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Das Subjekt ist durchgehend Ahuti im Dual.® Im ersten Gang gilt das an- 
täriksa- ‘Luftraum’ als Opferraum sowie Opferfeuer. Die in den Ähavaniya 
auf der Erde eingegossenen zwei Opferspenden, d.i. Milch, werden ver- 
dampft und treten in den Luftraum hinein. Dieser Verdampfungsprozeß wird 
durch den Wind angetrieben. Die Dampfpartikeln gelten als Essenz der 
Ahuti. Sie steigen weiter in den Himmel auf und wandeln sich in den Mond 
um. Der Mond, d.i. der Göttertrank Soma, wird eingegossen in den Himmel, 
der durch die Sonne entflammt wird. Dieser zweite Gang dürfte von der Ab- 
und Zunahme des Mondes, und zugleich wohl von dem Neu- und Voll- 
mondsopfer der Götter, handeln. Der in den Himmel eingegossene Soma 
kehrt auf die Erde zurück. - Zugrunde liegt wohl eine Interpretation zu den 
DarSapürnamäsau ım SB: Der Mond tritt in der Neumondsnacht in die 
Wasser und Pflanzen auf der Erde hinein (pra-visati) und übernachtet dort (I 
6,4,5£.;15, XI 1,1,4f., VI 2,2,16). - Die Pflanzen werden eingegossen in die 
Erde, die durch den Agni entflammt wird. Dieser dritte Gang scheint die 
Verbrennung des Unkrauts und des Gebüsches für das Weide- und Acker- 
land zu bedeuten.? Die in die Erde eingegossenen Pflanzen treten wieder als 
nützliche Pflanzen hervor, und daraus Erdfrüchte, Milch, Fleisch usw. Diese 
Speise wird eingegeossen in den Mund eines Mannes. Von dort schreitet die 
Speise in der Gestalt des Samens hinaus. Der Samen wird in den Schoß 
einer Frau eingegossen. Daraus wird ein Sohn geboren als die nächste Welt 
des Yajamäna.'" 

Janakas Lehre ist eine Umwandlungstheorie aufgrund des Paares Ahuti 
‘was man eingießt’ und Ahavaniya ‘worin man eingießt’. Durch die Kopp- 
lung von diesem Substanz und dem Behälter erklären sich alle Erscheinun- 
gen in der Welt der Lebewesen. Was die beiden koppelt, ist das Eingießen 
(juhö-"), das hinter dem Leitmotiv ähuti- steckt. Es sei erinnert, wie Janaka 
am Anfang seine Frage an die Fachleute formulierte: kathamkatham agni- 
hoträm juhutha “Wie-und-wie gießet ihr das Agnihotra [in das Opferfeuer] 
ein?’ (s. Anm.6). 

Die Opferspende vertritt die Nahrung für alle Lebewesen, die mit dem im 
Weltraum kreislaufenden Wasser (äpas Pl. fem.) gleichgesetzt wird.'!! Die 
Nahrungsmaterie ist ein weibliches Prinzip und gilt als viräj- (fem.) ‘die 
Sich-Auseinander-(oder: Weithin-)Streckende, -Strahlende oder -Herrschen- 
de’. Viräj- wird oft als eine beliebig umherschreitende Kuh!* bezeichnet und 


8 Wegen der Doppelheit der Ähuti vgl. SB II 3,1,22-29, Vädhüla-Anväkhyäna Caland, Mitteilung 
II Nr. 39; ferner AV VIII 9,10 virdjö mithunatvam. 

? Vgl. z.B. AV VIII 10,18 [Viräj] (s. unten 3.2. mit Anm. 15), TS I 3,8,4f. [Dirghasattra] (vgl. 
Verf.: Das Jenseits und istä-pürta-. Akten der Fachtagung der Indogermanischen Gesellschaft in 
Erlangen 1997, Anm. 42) [im Druck]; JB II 157. 

10 Vgl. AB V 30 [Agnihotra]: die Lehre des Nagarin Jänasruteya. 

1 Vgl, Verf.: op. cit. (Anm. 9), 1.2. und 1.3. 

12 Sie wird auch mit der “ungebundenen’ Göttin Aditi gleichgesetzt, z.B. RV VIII 101,15d (= HirGr 
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durch dıe Fünfzahl (pankti-) symbolisiert. Andererseits ist das Feuer (agni- 
m.) ein männliches Prinzip der Energie, worunter auch die Sonne und der 
Wind in der Natur sowie die Lebenskraft im Körper und Geist zählen. Die 
Betrachtung der Welt aus den das Paar bildenden Prinzipien und die Identi- 
fizierung eines jeden der beiden Prinzipien bildeten ein beliebtes Thema in 
der vedischen Literatur und führen später zur Samkhya-Philosophie (Purusa 
:: Prakrtı). Hier tritt allerdings das Wandern des weiblichen Prinzips in den 
Vordergrund. 


3. Das Schreiten der Viraj 


3.1. Der Dualismus vom männlichen und weiblichen Prinzip ist bekanntlich 
bereits im Purusa-Sükta zu sehen: RV X 90,5ab täsmäd viräd ajäyata viräjo 
ddhi pürusah ‘Aus ihm (Purusa) wurde Viräj geboren; von Viräj aus der Pu- 
rusa’.!? Die zwei Pädas werfen die Frage auf, wie sich der erste und der 
zweite Purusa aufeinander beziehen und was die zweite Geburt des Purusa 
aus Vıraj bedeutet. Hinter der Theorie von Janaka läßt sich die Geschichte 
der Lösungsversuche für eben diese Frage durchblicken. 


3.2. Eın Viraj-Sukta AV VIII 10 könnte als eine Weiterführung des Purusa- 
sukta betrachtet werden. Es erzählt von der Wanderung der Viräj durch den 
Weltraum; sie schreitet als Kuh hinaus wovon auch immer weg. 

Im 1. Paryäya schreitet die neugeborene Viräj der Reihe nach in die drei 
Opferfeuer (Gärhapatya, Ähavaniya und Daksinägni) und dann in die drei 
Versammlungsplätze (Sabha ‘Gesellschaftshalle’, Samiti “Versammlungs- 
halle’ und Amantrana “Ratssaal”) hinein und heraus. 


1) Viräj fürwahr hatte am Anfang diese [Herrschaft] hier inne. Vor ihr, die 
[erst] geboren wurde, fürchtete sich das Alle [im Gedanken]: “Eben sie wird 
diese [Herrschaft] hier erlangen”. 

2) Sie schritt hinaus. Sie schritt in den Gärhapatya hinein. Der wird ein durch 
das Hausopfer charakterisierter Hausherr, wer so weiß. 

3) Sie schritt hinaus. Sie schritt in den Ähavaniya hinein. Die Götter gehen 
auf dessen Anruf an die Götter hin, der wird ein den Göttern Lieber, wer so 
weiß. 

(4) Sie schritt hinaus. Sie schritt in das im Süden befindliche Feuer 
(daksinagni-) hinein. Der wird das Ritual als Wahrhaftes habend (yajfärta-), 


-Sü I 13,12 usw.); VS XIII 43 (= $B)= MS” II 7,17:102,5= TS" IV 2,102:e - KS" XVI 
17:240,15, 
13 vgl.RVX 72: Aditi :: Daksa, s. unten 4.3. 
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den Opferlohn [richtig, erfolgreich] gebend (daksiniya-), [gute] Übernachtung 
anbietend (väsateya-), wer so weiß.!* 

(5) Sie schritt hinaus. Sie schritt in die Gesellschaftshalle (sabhä-) hinein. Zu 
dessen Gesellschaftshalle gehen [die Leute], der wird gesellschaftlich 
(sabhya), wer so weiß. 

(6) ... Sie schritt in die Versammlungshalle (samiti-) hinein. ... 

(7) ... Sie schritt in den Ratssaal (amäntrana-) hinein. ... 


Im 2. Paryäya rufen die Götter und Menschen die Viraj an mit der Bezeich- 
nung ürjä- “Nahrung’, svadhä- ‘Selbstbestimmung, Opfertrunk für die 
Väter’, sunrtä- ‘Lebenskräftigkeit’ und iravati- “die mit Labung Versehene’. 
Die Götter melken von ihr Pflanzen, Ausdehnung, Wasser und Opfer her- 
aus. Der 3. Paryäya erklärt die Herkunft der Mahlzeiten sowie Opferrituale 
für Bäume, Väter, Götter und Menschen.'? 

Durch ihr Umherschreiten belebt sie die Opferfeuer und Versammlungs- 
plätze, bringt alles zustande, wovon die Lebewesen leben, und gründet die 
Opferrituale. Nach eingehender Betrachtung der vorliegenden Texte aus 
dem SB und AV, die beide durch das Schlüsselwort (ut-)kram charakteri- 
siert sind, ist die Parallelität zwischen dem Schreiten der Viräj hier und dem 
der Ähuti bei Janaka so unverkennbar, daß die Annahme nahe gelegt wird, 
daß der in diesem Sükta vorliegende Mythos den König inspirierte. Jedoch 
ist im AV nicht von fünf Opferfeuern die Rede. 


3.3. Für den Schritt der Viräj findet sich in MS I 6,11P:103,19-104,1 [Äd- 
häna, kurz vor dem Würfelspiel um eine Kuh] und KS VI 8":57,13-15 [Ag- 
nihotra] eine kurze Erwähnung. In der MS werden drei Feuer Gärhapatya, 
Ähavaniya und Sabhya genannt. In der KS aber Odanapacana (= 
Daksinägni), Gärhapatya und Ähavaniya, und zwei öffentliche Stätten dazu: 
das Mittelfeld des Würfelspiels und das Amantrana (Ratssaal), hier also ins- 
gesamt fünf. 


3.4. In TB I 1,10 [Agnyädheya] entwickelt sich der Mythos vom Schreiten 
der Viräj in eine besondere Richtung, um fünf $rautafeuer zu begründen, die 
der Taittiriya-Schule eigen sind: drei Grundfeuer plus Sabhya und Ava- 
sathya. Dazu wird ein Mythos erzählt. Die aus Prajapati geborene Vıraj 
schreitet als Kuh fünfmal von ihm weg. Prajapatı ergreift sie jedesmal mit je 
einem Spruch an eine jedes Srautafeuer verkörpernde Gottheit: Atharvan - 
Anvähäryapacana, Narya - Gärhapatya, Sarnsya - Ähavaniya, Sapratha - 


14 Das Wortspiel zwischen däksina- ‘im Süden befindlich’ und däksinä- ‘Opferlohn’ wird als Ar- 


gument benutzt, vgl. AV XVII 4,8 (s. Verf.: op. cit. (Anm. 9), 1.2.). 
Gemeint sind jeweils: das Feldverbrennen zum Jahreswechsel (s. oben 2.2. mit Anm. 9), das Pin- 
dapitryajfia, die Dar$fapürnamäsau bzw. das Agnihotra. 


15 
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Sabhya, Ahi Budhnya - Ävasathya. Mit denselben fünf Sprüchen verehrt der 
Yajamäna die neu gegründeten fünf Feuer anläßlich des Agnyädheya (hier- 
für sind nur die Mantras in I 2,1,25f. gesammelt), und auch vor (und nach) 
seinem Verreisen. 


(1) Prajäpati ließ (schuf) von sich die Lebewesen los. Er hielt sich für entleert. 
Er übte Enthaltsamkeit. Er sah die Manneskraft in [seinem] Selbst. Sie (Man- 
neskraft) wuchs. Sie wurde plötzlich von ihm aufwärts losgelassen. Sie wurde 
Viräj. Sie entrissen sich die Götter und die Asuras gegenseitig. Da sagte Pra- 
jäpati: “Sie fürwahr gehört mir. (2) Nur die Melkungen gehören euch”.!® Sie 
schritt von dort nach Osten gewandt hinaus. Dann ergriff Prajäpati [sie] fest, 


1? 


[indem er sagt]: “Atharvan, hüte meine Nahrung!”. Sie schritt zum zweiten 
Mal hinaus. Dann ergriff Prajäpati [sie] fest, [indem er sagt]: “Narya (der zu 
einem Mann gehörige), hüte meine Nachkommenschaft!”. Sie schritt zum 
dritten Mal hinaus. Dann ergriff Prajäpati [sie] fest, [indem er sagt]: “Samsya 
(der zu Preisende), hüte mein Vieh!”. Sie schritt zum vierten Mal hinaus. 
Dann ergriff Prajäpati [sie] fest, [indem er sagt]: “Sapratha (der die Breite 
Habende), hüte meine Sabhä (Gesellschaftshalle)!”. Sie schritt zum fünften 
Mal hinaus. Dann ergriff Prajäpati [sie] fest, [indem er sagt]: “Ahi Budhnya 
(Schlange auf dem Boden), hüte meinen Spruch (Mantra)!”. Auf sie (fünf Ge- 
genstände) als Feuer hin fürwahr schritt sie ihre breite Schritte. Sie (die 
Feuer) ergriff Prajäpati fest, und zwar eben die Fünfzahl (pankti-). Als 
Fünfzahl fürwahr ist diese (Viräj) in den Brahmanen eingetreten. Sie (Viräj) 
konstruiert [der Brahmane, Priester] aus [seinem] Selbst heraus, wenn das 
Srautafeuer gegründet wird. Deshalb werden soviel Feuer gegründet. Aus fünf 
fürwahr besteht dieses alles. Eben durch das, was aus fünf besteht (fünf Op- 
ferfeuer), gewinnt man, was aus fünf besteht (d.h. dieses alles)... (5)... Wenn 
[die Leute] den Anvähärya (Brei als Priesterlohn) auf dem Anväharyapacana 
kochen, damit wird er (Anvähäryapacana) von ihm (Ähitägni) erwünscht 
(abhista-), zufrieden gestellt (pritä-)... (6) ... Auf diese Weise werden alle 
[Opferfeuer], von ihm erwünscht, zufrieden gestellt, gegründet... 


Wie Krick, Feuergründung 434 gezeigt hat, gehen diese fünf Sprüche 
wiederum auf MS I 5,14:82,15-84,12 und KS VII 3:64,19-65,12 — VII 
11:72,14-73,6 zurück. Vor Verreisen und nach Rückkehr rezitiert der 
Ähitägni je einen Spruch an drei Feuer: $armsya - Ahavaniya, Narya - 
Gärhapatya, (MS) Abudhya!?” - bzw. (KS) Purisya - Daksinägni.!® Das 


18 Vgl. die Melkung bzw. Schlachtung der Viräj in AV VI 10, Paryäya 2-5 (s. oben 3.2.). 

17 nicht zu wecken’, vgl. RV IV 19,3 abudhyam äbudhyamänam susupändm... ähim. Statt me 
budhya in der Ed. Schroeder ist me ‘'budhya zu lesen. 

Es kommt dazu noch ein Spruch an Miträvarunau und Püsan. Auch das Upasthäna der Asche 
wird in der MS erwähnt, s. unten 4.3. mit Anm. 20. 
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Brähmana der Taittiriyakas hat die Sprüche an drei Feuer, an die Fünfzahl 
(Pankti!) ihrer Srautafeuer anpassend, erweitert und mit dem Mythos der 
Vira} im AV verbunden. So entstand das dieser Schule eigene Agny- 
upasthana beim Agnyädheya mit den Sprüchen, die viraja-krama- 
(Baudh$rSü II 18:64,11ff. usw., Hir$rSü, Bhär$rSü, Vädh$rSü) bzw. virät- 
krama (ApSrSü V 18,2 usw., Vaikh$rSü) genannt werden, vgl. Caland zur 
Ap-Stelle, Krick 427£E£. 


4. Janakas Schöpfung in seiner Lehre 


4.1. Die Fünf-Feuer-Lehre von Janaka handelt vom fünfmal wiederholten 
Aus- und Einschreiten der Opferspenden um fünf Ähavaniyas im Weltraum. 
Es ıst sehr wohl möglich, daß der König seine Idee aus diesem im TB 
bezeugten Viräja-Krama schöpfte. Diese Annahme erklärt fünfmal Schrei- 
ten sowie die Zufriedenstellung der Feuer in der Lehre. Dabei schichtete 
Janaka fünf Srautafeuer auf dem Opferplatz auf fünf Weltebenen hinauf und 
band sie in die Kette ein. Die Nennung von fünf Feuern als Ähavaniya war 
notwendig als Voraussetzung für die Ähuti. Die Gleichsetzung der drei 
Grundfeuer mit drei Welträumen ist alt bekannt, vgl. z.B. Krick: Feuer- 
gründung 65, 402, ferner 393ff. 


4.2. Die Vorstellung vom 4. Feuer als Mund eines Mannes läßt sich aus der 
Funktion des Sabhya und des Ävasathya erklären. Die Sabhä ist die Halle 
für die Gesellschaft der Männer. Der Ävasatha ist für die Übernachtung der 
Gäste gerichtet und sein Feuer Avasathya dient zum Kochen der Gastspeise. 
Beim Agnyädheya wird in der Sabhäa ein zeremonielles Würfelspiel abge- 
halten. Die dafür ausgesetzte Kuh wird zergliedert und den in der Sabhä 
Sitzenden angeboten. Das Festmahl findet nach Äp$rSü V 20,3 im Ävasatha 
statt. Hinter dem vierten Feuer ist solche symbolische Rolle des Sabhya und 
Ävasathya zu vermuten. 


4.3. Weit schwieriger ist, die Verbindung zwischen dem fünften Feuer und 
dem Schoß der Frau bzw. der sexuellen Vorstellung zu ermitteln.!?” Ein 
fehlendes Glied dafür könnte in einer besonderen Art des täglichen Upasthä- 
na gesucht werden, das SB II 3,2,1-5 in der Mädhyandina-Rezension 
beschreibt; in der Känva fehlt entsprechendes: 


19 Vgl. eine allgemeine Auffassung, daß Sonne, Opferspende, Ähitägni o.dgl. aus dem Opferfeuer 
wiedergeboren wird, z.B. $B II 2,4,8 u.a.m. Das Opferfeuer ist dabei eigentlich als der Vater 
betrachtet; erst in den späteren Brähmanas wird es als der Mutterleib dargestellt, z.B. $BXI1 122° 
(agnir väl yönir yajfäsya), JB 117 (deva-yoni-), vgl. auch Vädhüla-Anväkhyäna Caland, Mit- 
teilung III No. 39 (samidh- = yoni-). 
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Beim Ahitägni wohnen fünf Gottheiten: 1. Indra, 2. König Yama, 3. Nada 
Naisidha, 4. Ana$nant Sähgamana (“der Nichtessende, der zur Sippe der Zu- 
sammenkunft Gehörige”), 5. Asant Pärnsava (“der Nichtseiende, der zur 
Sippe des Staubs Gehörige”). Sie entsprechen jeweils 1. dem Ähavaniya, 2. 
Gärhapatya, 3. Anvähäryapacana, 4. dem Feuer in der Sabhä, 5. der heraus- 
genommenen und weggeworfenen Asche. Ein Ähitägni erweist jeden Tag 
diesen fünf Wesen auf folgende Weise Achtung: 1. Abends und morgens 
stellt und dann setzt er sich in die Nähe vom Ahavaniya. 2. Er kehrt zum 
Gärhapatya zurück und setzt oder legt sich hin in seine Nähe. 3. In der Feu- 
erhütte umwandernd, denkt er an den Anvähäryapacana. 4. Morgens, sıtzt 
er, nicht gegessen habend, eine Weile in der Sabhä und wandert nach 
Wunsch herum. 5. Anschließend geht er an die herausgenommene Asche 
heran. Dieses Upasthäna wird auch ın KätySrSü XV 30-34 vorgeschrieben. 

Bemerkenswerterweise ist das fünfte Glied nicht etwa der Ävasathya, 
sondern die weggeworfene Asche (bhasman-), namens Äsant- Pamsava- 
‘der nicht Seiende, der zur Sippe des Staubs Gehörige’.?? Die Verehrung der 
Asche, die sozusagen der Leichnam des Feuers ist, ist bereits in der MS 
usw. bezeugt.?! Das Retas, das in Janakas Lehre das Endprodukt der Speise 
darstellt, könnte mit der Asche verglichen werden, und ihr Depot (vielleicht 
der Utkara) mit dem leeren Upastha einer Frau. Aus diesem Nichts d-sat 
könnte eine neue Existenz sat wiedergeboren werden; es könnte sogar da- 
hinter theologische Diskussionen gegeben haben über das Schöpfungslied 
aus dem dsat RV 72. 


5. Das Verbot des Agnihotra gegenüber dem Rajanya 


Zum Schluß soll kurz der Blick auf die Frage gerichtet werden, warum 
Janaka einen so radikalen Sprung in die Interpretation des Agnihotra eın- 
brachte. Er gehört zum Räjanya, der zum Kampf und Feldzug verpflichtet 
ist und für den es sicherlich schwierig ist, jeden Tag, in seiner Hauptsied- 
lung verbleibend, das Ritual durchzuführen. Tatsächlich verbieten dıe Texte 
des Schwarzen Yajurveda dem Räjanya das Agnihotra mit diesem Argu- 


20 Der Kommentar zum KätySrSü versteht darunter nicht die Asche selbst, sondern “die Stelle, wo 
man die Asche hinwirft”, danach Eggeling 1339, Krick 438 usw. 

21 msı 5,14°:83,20f. [nach dem Verreisen] “agnim samädhehi” iti äha. bhasma tvä üpatisthate (s. 
oben 3.4. mit Anm.18) - MänSrSü I 6,3,13 agnim samädhehity uktvä bhasma tva upatisthate; 
vgl. Äp$rSü VI 24,1-2; 25,8-9 agnin samädhehiti. jvalata upatisthate. Zur symbolischen Be- 
deutung der Asche vgl. den Mantra agner bhäsmäsy agneh pürisam asi: z.B. TS 12,12,3:n für 
das Hinstreuen der Requisiten auf die Uttaravedi beim Pa$ubandha, vgl. Äp$ısü VII 6,1; TS IV 
2,4,1:b für das Hinstreuen vom Sand auf die Stätte des Gärhapatya beim Agnicayana, vgl. 
ÄpSrSü XVI 14,1; sowie ds. auf die Stätten der Sakralfeuer beim Agnyädheya: ib. V 9,6. 
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ment.?? Für einen Räjanya, der nicht ausnahmsweise tugendhaft ist, wird das 
Agnihotra nur am Parvan-Tag veranstaltet, d.h. bei der Gelegenheit des 
Neu- und Vollmondsopfers. An den sonstigen Tagen ist er aufgefordert, 
abends und morgens vor der Mahlzeit die Speise zuerst einem Brahmanen 
darzubringen, der mit dem Opferfeuer gleichgesetzt wird. Auch das Agny- 
upasthäna gilt nach der MS und dem ApS$rsSü als Ersatz für das Agnihotra.? 
Es läßt sich vermuten, daß Janaka so ein Upasthäna kannte oder sogar 
vollzog. 

Der Großkönig, der aus der Szene der theologischen Disputationen 
bekannt ist, dürfte mit Vorschriften (vidhi-), aber vor allem mit Theorien 
verschiedener Veda-Schulen vertraut gewesen sein. Es läßt sich eine Hypo- 
these aufstellen: Er schweißte das alltägliche Aghyupasthäna in SB II 3.2 
und den “Viräj-Schritt” beim Agnyädheya bzw. beim Verreisen in TB I 1,10 
zusammen. Dabei dürfte der Name Viräj- “weithin Herrschend’ den Samräj- 
‘den Allherrschenden’ Janaka besonders angezogen haben. Darauf baute er 
sozusagen ein kosmisches Agnyupasthäna mit fünf Ähavaniyas, die durch 
Heranziehung vom Mythos der Viräj in eine Kette eingebunden sind, die mit 
der Geburt des Sohnes endet. Die so entstandene Synthese dient gleichzeitig 
als eine damals wohl als Summa geltende Antwort auf die Frage um das Pu- 
rusasükta, wie der zweite Purusa aus Viräj geboren wird. 

In dieser weltlichen und entritualisierenden, d.h. verinnerlichenden, Um- 
interpretation wären die wirklichen Ritualhandlungen durch den Priester 
theoretisch entbehrlich. Das bedeutet eine revolutionäre Entwicklung in der 
vedischen Geschichte. Sie brach eine neue Bahn, die in die Upanisad führt. 


22 MS16,10°:102,13-103,4 [Ädhäna]; I 8,7°:126,17#f. [Agnihotra]; KS I 8,7°: 126,17ff.; Män$rSü I 
6,1,54; Äp$ıSü VI 15,10-13; Hir$rSü III 7,19:357 ,8£f. 
23 MSI 6,10°:103,3f. - Ap$rSü VI 15,12 nityam agnyupasthänam väcayıtavyah, 
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